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Prof. Dr. M. Ritter berichtete über die Fragen, die den
Eisenbetonbau, die gemischte Bauweise, und die Probleme der
Baugrundforschung betreffen. „Platten und Schalen im Eisenbetonbau"
lautete das Thema der II. Arbeltsitzung. Hierüber lagen Referate
vor von Prof. W. Gehler (Dresden), Prof. M. Huber (Warschau),
Dr. Petry (Kassel) und dem Berichterstatter. Zur Diskussion stand
namentlich das Verhalten der kreuzweise armierten Platten im
Stadium der Rissebildung, sowie die Erscheinung, dass solche
Platten nach den Versuchen eine verhältnismässig grosse
Tragfähigkeit aufweisen. Das Gebiet „Grössere Balkenbrücken in
Eisenbeton" nahm eine weitere Arbeitsitzung in Anspruch. Die Grundsätze

für die Konstruktion und Ausführung grösserer Balkenbrücken
wurden am Kongress ausgiebig erörtert und .zahlreiche Beispiele
aus den verschiedensten Ländern vorgeführt. Der Referent zeigte
im Vortrag eine Reihe interessanter Ausführungsbeispiele, darunter
die neuesten in Frankreich erbauten Fachwerkbrücken grosser
Spannwelten, die am Kongress Gegenstand der Diskussion waren.
Ein weiteres Thema bezog sich auf den „Ausbau der Statik mit
Rücksicht auf die Baustoffeigenschaften". Hier wurde der
Gültigkeitbereich der klassischen Baustatik besprochen, sowie namentlich
die Erweiterung der Grundlagen, die für die Anwendungen im
Eisenbetonbau in Betracht kommen. Ueber die gemischte Bauweise
lagen vier Referate vor, sowohl über die Verbundsäulen, wie auch
über die auf Biegung beanspruchten Profilträger, mit Beton oder
Eisenbeton kombiniert. An der letzten Arbeltsitzung referierte Prof.
v. Terzaghi (Wien) über die Tragfähigkeit der Flachgründungen.
Der Berichterstatter erläuterte an Hand von Lichtbildern einige
Probleme der Baugrundforschung und verlas die Schlussfolgerungen
zu diesem Thema. Im Anschluss daran zeigte er im Lichtbilde noch
die verschiedenen Eisenbetonbrücken über die Seine in Paris.

(Autoreferate).
Lebhaftester Beifall der Zuhörer dankt den beiden

Berichterstattern. In seinem Dankwort hebt der Präsident die Bedeutung
dieser noch jungen internationalen Vereinigung hervor, von deren
fernerem Wirken Wissenschaft und Praxis wichtige Resultate und
Anregungen erwarten dürfen, weil das internationale Schaffen der
bedeutendsten Fachleute und Wissenschafter in eine gemeinsame
Bahn geleitet wird.

Die Diskussion wird nicht benützt, die Sitzung deshalb vom
Präsidenten geschlossen. Der Protokollführer: M. M.

Sl Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein.
I ¦ n. V. Sitzung, Mittwoch, den 14. Dezember 1932.

Die Sitzung wird um 20.20 Uhr vom Präsidenten. Architekt
Hans Näf, mit der Begrüssung des Referenten I. D u i k e r Bow-
kundig Ingenieur (Amsterdam), und der zahlreich erschienenen
Anwesenden eröffnet. Die Protokolle der II. und III. Sitzung werden

genehmigt, sodann widmet der Präsident dem Normal-Ziegelstein

zu dessen 50. Geburtstag einige Worte, der am 10. Dezember

1882, gemäss Antrag des Z. I. A., vom S. I. A. als Norm erklärt
wurde. — Die Umfrage wird nicht benutzt, worauf der Referent
des Abends das Wort zu seinem Vortrage erhält:

«Ein neues Krankenhaus und ein neues Jahr¬
hundert».

An Band eines umfangreichen Lichtbildermaterials über
Erziehungs- und Krankenpflegeanstalten führt der Referent in das
Problem der Freilicht- und Freiluftpflege ein. Aus der Entwicklung

der medizinischen und hygienischen Forschung ist eine neue
Kultur zu erwarten, der das neue Krankenhaus entsprechen muss.
In dieser Kultur wird die ideale Freiluftpflege durch ein Verandensystem

mit Panelheizung zu erreichen und zu erstreben sein. Die
Gestaltung der Anlage der Krankenzimmer erfährt gegenüber
früher eine starke Wandlung, die grossen, tiefen Krankensäle
fallen weg, die Krankenstation ist besonders bezüglich des
Pflegepersonals ökonomisch angelegt Das selbstverständlich nach der
Sonnenseite gelegene Krankenzimmer erhält Fenster vom Boden
bis zur Decke, bei einstöckigen oder rückgetreppten Anlagen auch
noch Oberlichter. Die teuren Dosquetfenster sind nicht unbedingt
nötig, man kann sich auch mit Glaswänden behelfen, die ganz
geöffnet werden können. Flache Bauten bieten gewisse
Vorteile, doch sind auch Hochhaustypen für Zentralanlagen mit Kran-

' kenstationen als ökonomisch zu erwägen. Die Kommunikation mit
modernen elektrischen «Lori» ist billiger und rascher als
Handbetrieb, und einfacher als der abwechselnde Horizontal- und
Vertikalbetrieb In Korridoren und Aufzügen. Für das Schwesternhaus

ist ein konzentrierter Hochbau mit vielen Etagen und mit
ringsum verläufenden Veranden und Balkonen zu empfehlen.
30 bis 50 Prozent der ganzen Bettenzahl des modernen Krankenhauses

nimmt das interne Personal ein, das Schwesternhaus wird
deshalb sehr umfangreich und der Vertikalbetrieb erscheint gege¬

ben. Für eine Universitätsklinik ist ein Erholungskrankenhaus
nötig, da Möglichkeiten für raschen Wechsel zur Entlastung des
Hauptkrankenhauses geschaffen werden muss.

Der moderne Krankenhausbau ist eine wichtige kulturelle
Aufgabe unserer Zeit, die zeitgemäss gelöst werden soll. Der
sogenannte erfahrene Krankenhausarchitekt ist meist im alten
System befangen, so dass ihm die Unbefangenheit gegenüber den
neuen Forderungen fehlt. Ein Wettbewerb hat den Vorteil, dass
er bei einem Bauprogramm, das die ganze Bauaufgabe nach
obigen Gesichtspunkten stellt, eine Wahl bietet aus verschiedenen,
ökonomischen Lösungsmöglichkeiten des Spitalbetriebes, die aber
alle dem Prinzip der richtigen Krankenstation entsprechen. Dieses
Vorgehen erleichtert eine rechtmässige Beurteilung. Die
Erfahrungsfrage kommt erst an zweiter Stelle; erwünscht erscheint
vielmehr, dass demjenigen Preisgekrönten, dem diese Erfahrung
fehlt, Fachleute beigegeben werden, die allen Baufragen nüchtern
gegenüberstehen. (Erweitertes Autoreferat.)

Der Präsident dankt dem Referenten für den mit Beifall
aufgenommenen Vortrag, der viele neue Möglichkeiten und Ideen
aufzeigt, und eröffnet die Diskussion.

Prof. Jenny interessiert sich für die Frage des Unterhalts
und der Unterhaltskosten (Glaswände) am Beispiel der Freilichtschule

Duikers. Er appelliert an Behörden und Vorstand, dafür
besorgt zu sein, dass auch jungen Fachleuten bei der Spitalbaufrage

Gelegenheit zur Mitarbeit geboten werde. Der Referent
teilt zur Frage des Unterhalts mit, dass die Erfahrungen bei seiner
Schule sehr gute seien; Scheiben seien nur sehr wenige
zerbrochen worden. Auch bezüglich der Reinigung der Glaswände
sind keine wesentlichen Unterschiede zu verzeichnen.

Kantonsbaumeister W i e s m a n n berichtet über den
Pavillonbau nach Schlossmann des Düsseldorfer Kinderkrankenhauses,

der sich bezüglich Heizbarkeit als sehr unwirtschaftlich
erwiesen hat, so dass die eventuelle Schliessung erwogen werden
musste. Der Referent ist selbst vom Pavillonsystem von Schlossmann

nicht überzeugt, da sowohl die Berieselung in den Sommermonaten,

als die Heizung in den Wintermonaten grosse Kosten
verursachen. Er ist aber der Ansicht, dass. in diesen Fragen die
Wirtschaftlichkeit der Anlage vor der bewährten Notwendigkeit
zurückzutreten habe, dass zuerst der Arzt spreche und dann erst
der Verwalter.

Von Architekt Alfred Roth über die Betriebskosten der
Deckenheizung, die dieser selbst für sehr zukunftsreich hält,
befragt, antwortet der Referent dahin, dass diese Kosten höher
seien, als bei Ofenheizung. In seiner Schule betragen die
Mehrkosten auf das Kind zwei Gulden im Jahr. Doch komme es, sofern
die Anlage in sich nur ökonomisch sei, in erster Linie auf den
gesundheitlichen Erfolg an, der sich in hohem Masse eingestellt
habe.

Zum Schlüsse teilt der Präsident zugleich als Antwort an
Prof. Jenny mit, dass über die Spitalbauten voraussichtlich ein
öffentlicher Wettbewerb stattfinden werde, und schliesst mit
nochmaligem Dank an den Referenten die Sitzung um 22 Uhr.

Zürich, den 4. Januar 1933. Der Aktuar: A. G.

G.E.P. Association Amicale Parisienne
des Anclens eleves de l'E. P. F.

Unter den in Paris niedergelassenen „Ehemaligen" hat sich
neuerdings eine „Association Amicale" gebildet, deren periodische
Zusammenkünfte je am zweiten und vierten Dienstag des Monats,
Abends In der Taverne Martel (6 rue Martel, Xe) stattfinden. Auf
nächsten Samstag den 11. Februar (19.30 h) ladet diese „Amicale"
alle Ehemaligen zu einem gemeinsamen Nachtessen mit anschliessendem

Tanzvergnügen ein ins „Hotel du Pavillon" (36 rue de
l'Echiquier, hinter dem Restaurant Marguery). Auswärtige Ehemalige
seien auf diese Gelegenheit zur Begegnung mit ihren Kollegen in
Paris aufmerksam gemacht.

SIZTUNGS- UND VORTRAGS-KALENDER.
Zur Aufnahme in diese Aufstellung müssen die Vorträge (sowie auch nachträgliche
Aenderungen) bis spätestens jeweils Mittwoch 12 Uhr der Redaktion mitgeteilt sein.

8. Febr. (Mittwoch): B. I.A. Basel. 20.15 h im Restaurant zum
Braunen Mutz. Lichtbildervortrag von Ing. Hofstetter vom E. W. B.:

„Licht und Sehen".
8.Febr. (Mittwoch): Z.I.A. Zürich. 20.15 h im Zunfthaus zur

Schmiden. Vortrag von Dr. O. Acklin (Zürich): „Biologische
Probleme beim Bau von Stauseen".

17. Febr. (Freitag): Techn. Verein Wlnterthur. 20.15 h Im Bahnhofsäli.
Vortrag von Prof. Dr. E. Bosshard, Zürich: „Aus der Geschichte
der schweizerischen chemischen Industrie".
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